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Das Conununalabgabengesetz
III. Judirekte Gesueindesteuerm

Die Auswahl geeigneter, den lokalen Ver-
hältnissen angepaßter indirecter Steuern soll dazu
dienen, dem übermäszigen Anwachseti der directen
Steuern thunlichst entgegen zu wirken. Für die
Erhebung indirecter Steuern bestehen aber in den
Reichsgesetzeii gewisse Schranken. So dürfen
conununale Verbrauchssteiierii nur erhoben werden
von Bier, Essig, Walz, Eider  Obstweiti!, von
den der Mahl- und Schlachtsteuer unterliegenden
Erzeugnissen, von Brennmaterialiem Marktvictu-
alien und Fourage. Eine Wein-Verbrauchsstetier
ist nur in den eigentlichen Weinländern gestattet.
Branntweinsteuer kann nur da forterhoben werden,
wo es bisher gestattet war; die Einführung neuer
oder die Erhöhung bestehender communaler Brannt-
weinstenern ist ausgeschiossem Die Erhebung
einer eommunalen Biersteuer ist allgemein ge-
stattet, aber höchstens mit 65 Pfennigen für 1
Heetoliter eingeführte-s, und mit 50 Procent der
Reichsbrausteuer fiir das in einer Gemeinde ge-
braute Bier.

Das Gesetz fegt ferner fest, daß auf den Ver-
brauch von Fleisch, Getreide, Mehl, Backwerk,
Kartoffeln und Brennstoffeii keine Steuer neu
eingeführt, oder bestehende nicht erhöht werden
dürfen. Schlachtsteiier kann, wo sie bisher be-
standen hat, forterhoben werden. Jm Uebrigen
sind die Gemeinden in der Erhebung indirecter
Steuern nicht beschränkt. Jnsbesondere istihnen
die Besteuerung von Lustbarkeiten, einschließlich
musikalischer und declamatorischer Vorträge, sowie
von Schaiistellungen umherziehender Künstler ge-
stattet. Auch die von Vereinen veranstalteten
Lustbarkeiten ohne den Charakter der Oeffentlich-
keit können besteuert werden. Ferner sind die
Gemeinden befugt, das Halten von Hunden zu
besteuern; die in legte: Beziehung bisher be-
Ttandenen Beschränkungen, insbesondere hin-
ichtlich des Steuersatzes, sind aufgehoben. Von
sonstigen hiernach rechtlich zulässigen indirecten
Steuern sind namentlich Luxussteuern aller
Art, sowie Umsatzsteuern von Gru11dbesitz Währ-
schaftssteuern! hervorzuheben. Die Einführung
neuer und die Veränderung bestehender indirecter
Gemeindesteuern kann nur durch Steuer:
ordnungen erfolgen. Letztere bedürfen der Ge-
nehmigung unter Zustimmung der Minister des
Jnnern und der Finanzen.

Das Auskommen der indirecten Steuern ist
unverkürzt zur Bestreitung der allgemeinen
Ausgaben der Gemeinden zu verwenden. Die
Nothwendigkeit einer Verwendung solcher Steuern
für bestimmte Zwecke ist allgemein in Fortfall
gekommen. Die Eiiiführiing neuer und die Er-
höhung bestehender indirecter Steuern darf im
Aussichtsivege nicht angeordnet werden. Die Ge-
meinden selbst werden aber im eigenen Interesse
darauf Bedacht nehmen iniissen, durch Erhebung
geeigneter indirecier Steuern den durch direete
Steuern aufzubringenden Bedarf thunlicisst herab-
zumindern. Namentlich werden auf solche Weise
die Mittel gewonnen werden können, um die
Steuerpflichtigen mit einem Einkommen von nicht
mehr als 900 Mark von der Einkommensteuer
freizulassen.

Die Ordnung des Finauzwefeiis
des Reichs.

Die Ausgaben des Reichs werden durch die
eigenen Einnahmen des Reichs, insbesondere aus
Z-llen nnd Verbrauchssteueriy und, soweit diese
Einnahmen nicht ausreichen, durch Beiträge der
einzelnes! Bnndesstaiiteii nach dem Maßstab ihrer
Bevölkerung  Matrienlarbeiträge! gedeckt. Jn
den siebziger Jahren schwoll der durch die eigenen
Einnahmen des Reichs nicht gedeckte Ausgaben-
bedarf immer mehr an und es drohte eine immer
stärkere Belastung der Bundesstaaten mit Matri-
cularbeiträgem Es war daher einer der Haupt-
zwecke der Zoll- nnd Steuerreform von 1879,
durch Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reichs die Budgets der Einzelstaaten zu
entlasten. Durch die Reform wurden die
eigenen Einnahmen erhöht, jedoch bestimmte die
Frankensteiisifche Klausel, daß dem Reiche
von dem Ertrage der Zölle und der Tabaksteiier
nur der feste Betrag von 130 Millionen Mark
verbleiben und der Mehrertrag den einzelnen
Bundesstaaten überwiesen werden solle. Zu dieser
Ueberweisungssumme trat später der gesammte
Reinertrag der Reichssteinpelabgaben und der
Branntweinverbrauchsabgabe hinzu; auch er ver-
bleibt nicht der Reichskasse, sondern wird überwiesen.

Jn den Jahren 1883/84-1892/93 waren
die Ueberweisungssiimmen höher als die Matri-
cularbeiträge. Der Ueberschuß zu Gunsten der
Einzelstaaten schwankte zwischen 5,3 Millionen
�887/88! und 139,7 Millionen Mk. �889/90!.
Schon diese Schwankungen erschwerten eine ge-
ordnete Finanzwirthschast in den Einzelstaaten.
Nun sind aber die Reichsausgabem zuletzt noch
durch die Militärvorlage, so gestiegen, daß sich
das Verhältniß umkehrt, d. h. die Matriculaw
beiträge höher sind, als die Ueberweisungssummem
und der Zweck, den Einzelstaaten Ileberschüsse
aus den Reichseikiiiahineti zu sichern, nicht mehr
erreicht wird. Damit kommt die Finanzwirthschast
der Einzelstaaten in die größten Verlegenheiten.
Die wirksamsten Duellen der indirecten Besteu-
erung hat das Reich. Auf Grund der bisherigen
Ueberschüsse der Ueberweisungen über die Matri-
eularbeiträge haben die Einzelstaaten nicht nur
neue dauzrnde Ausgaben übernommen, sondern
auch eigene Einnahmen preisgegeben, in Preußen
z. B. durch Erleichterung der direkten Steuern
zu Gunsten der ärmeren Volksklassen und durch
die Dotirung von Verbänden

Die Finanzen des Reichs und der Einzel-
staaten sind also in Folge der Matcikularbeiträge
und Ueberweisungen aufs engste mit einander ver-
kettet, nnd zwar in einer Weise, die jede sichere
Aufstellung der Haushalte der Einzelstaaten un-
möglich raucht. Die Schwankungen in dem Ver-
hältnis; der Ueberiveisiingen und Matrieularbei-
träge werden noch dadurch vermehrt, daß häufig
im Reiche Nachtragsetat erscheinen, durch welche
die Matrieularbeiträge erhöht werden, und daß
sich Abweichungen zwischen dem Anschlag der
Zölle und der den Einzelstaaten zu überweisenden
Reichssteuern einerseits und der wirklichen Höhe
dieser Einnahmen andererseits ergeben. Diese
Umstände entziehen sich vollständig der Vorherbe-
rechnung in dem Zeitpunkt» zu dem die Einzel-
staaten ihre Etats aufstellen, und erschwxreii daher
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eine planmäßige Finanzpolitik der Einzelstaaten
aufs Aeuszerste Wir haben in den lebten fünf
Jahren Nachtragsetats gehabt im Betrage von
6�24 Millionen Mark, der Unterschied zwischen
den veranschlagten und den wirklichen Ueber-
weisungssunikneii hat in den legten 10 Jahren
zwischen �- 6 und + 80 MillionenMk. geschwankh

Aus einem solchen Zustande der Unsicherheit
für die Finanzgebahrung der Einzelstaaten ergiebt
sich die zwingende Forderung, daß mit einer vor-
übergehenden Aushilse, mit der einfachen Deckung
des Mehrbedarfs des Reichs aus der Militäv
vorlage durch höhere Reichseinnahmem nichts ge-
than ist, daß vielmehr ein ständiges Verhältnis;
zwischen Reichs- und einzelstaatlichen "Finanzen
hergestellt, ein festbegrenzter Ueberschuß der Ueber-
weisungen über die Matricularbeiträge gesichert
werden muß. Ganze Arbeit in der Finanzreform,
wie wir ganze Arbeit in der Militärvorlage ge-
macht haben!

Den Jnhalt des nach diesen Gesichtspunkten
ausgearbeiteten Entwurfs über die Ordnung des
Reichsfinanzwesens werden wir demnächst erörtern.

Politische Ueberfichh
Deutschland.

Der Kaiser traf am Dienstag früh &#39;/49 Uhr
in Tübingen ein, um dem König von Württems
berg den versprochenen Jagdbesuch abzustatten.
Die gegenseitige Begrüßung zwischen den beiden
Monarchen trug einen äußerst herzlichen Charakter,
doch fand kein offizieller Empfang statt. Alsdann
fuhren der Kaiser und der König nach Schloß
Bebenhausem wo das Frühstück eingenommen
wurde; hierauf begaben sich die Majestäten nach
Revier Entringen und hielten daselbst eine Jagd
auf Rothwild ab. Soweit bekannt, gedenkt Kaiser
Wilhelm erst an diesem Freitag wieder von Schloß
Bebenhausen abzureisen.

Der Kaiser wird, wie der Kreuzzeitung
zufolge nunmehr sicher sein soll, in Person den
Reichstag am 16. d. M. im Weißen Saale des
Kgl. Schlosses eröffnen.

Der Prinz-Regent von Braunschweig ist auf
seinem Schlosse in Kamenz i. Seht. ander
Jnfluenza erkrankt, doch befindet sich der hohe
Herr bereits wieder auf dem Wege der Her::·tellung.

Herzog Ernst Günther von Schleswig-fholstein-
Augustenbtirg der Bruder der regierenden Kaiserin,
gedenkt sich, gutem Vernehmen nach, mit Prinzessin
Sybilla, Tochter des Fürsten Karl von Karolath-
Beuthen, zu verloben.

Die sigualisirte Cabinetsordre des Kaisers
anläßlich des Spieler: und WuchereriProcesses in
Ha nnover soll nunmehr ergangen sein. Es
vermutet, dieselbe verurtheilte in den unzwei-
deutigsten Ausdrücken das Harzardspiel und droht
den Qffizieren für den Fall der Uebertretung
strenge Strafen an. � Uebrigens wird aus
Hannover der freiwillige Tod des Rittmeisters
a. D. v. Meyerink der im Spielerproceß zu
4 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrverlust
verurtheilt worden war, gemeldet; v. Meyerink
erhängte sich in seiner Gefängnißzelle mittels
einer Schnur.

Die Entwürfe zur Reichssteuerreform sind dem
Bundesrath zugegangen. Es sind wie wir ange-
kiindigt hatten vier: Ein allgemeiner Entwurf



über die Ordnung des Finanzwefens des Reichs,
ein neues Tabakfteuergeksetz ein Weinsteuergesetz
und Novelle zum Reichsstempelgesetkkn Nach dem
Tabaksteuergefetz soll an Zoll erhoben werden
für 100 kg: 1. für Tabakblättey unbearbeitete
und Stengel, auch Tabaksaucen 40 Mark. 2. für
fabrizirten Tabak a! Cigarren 400 Mark, Cigar-
retten 500 Mark, anderer Tabak 250 Niark �--
Der Zoll für Rohtabak kann bis zu 9 Monaten
gestundet werden. � An Steuer soll erhoben
werden für im Jnlande hergestellte Cigarren
und Eigarretten 3373 vom Hundert, für Rauch-
tabak 662fs vom Hundert, für Kau- und Schnupf-
tabak 50 vom Hundert des Facturapreises, zu
welchem diese Fabrikate  ohne Einrechnung der
Steuer! von den Fabrikanten verkauft werden.
Fabrikate, welche Fabrikanten selbst im Kleinhandel
verkauft werden, sollen nach den Kleinhandelpreisen
versteuert, davon aber ein Procentsatz, welchen
der Bundesrath festsetzt, abgezogen werden. Für
importirte Fabrikate soll die Steuer nach denselben
Sätzen wie von inländischen Fabrikaten derselben
Art neben dem Zoll erhoben werden, und dabei
der Preis zu Grunde gelegt werden, welchen der
inländische Empfänger zu zahlen hat. Für den
Reiseverkehr sollen besondere Erleichterungen zu-
gelassen werden. Die Novelle zum Reichs-
stempelgesetze enthält einen neuen Tarif für
die Biirsenuinfätze Der Steuersatz  Emissionssteuer!
für inländische Actien und Antheilsscheine soll
von 5 vom Tausend auf 1 vom Hundert, für
ausländische auf 1�/2 vom Hundert erhöht worden.
Die Stempelabgabe wird vom Nennwerthe, bei
Jnterimsscheinen vom Betrage der bescheinigten
Einzahlungen und zwar zur ersten Kategorie in
Abstufungen von 1 Mark, zur letzteren von 1�/2
Mark für je 100 Mark oder einen Bruchtheil
dieses Betrages erhoben. Der Steuersatz für in-
ländische für den Handelsverkehr bestimmte Renten
und Schuldverschreibungen soll von 2 auf 4 vom
Tausend, der für Renten und Schuldverschreibungen
ausländifcher Staaten, Korporationen, Actiengesell-
schaften u. s. w. auf 6 vom Tausend erhöht, der
Saß für inländische Rente und Schuldverschreis
bungen der Communalverbände und Communen
u. f. w. soll auf 2 vom Tausend festgesetzt werden.
Für die Kauf- und sonstigen Anschafftingsgeschäfte
soll der Steuersatz verdoppelt, also für solche über
ausländische Banknotem ausländisches Papiergeld,
ausländische Geldsorten sowie über Werthpapiere
der vorher aufgeführten Art auf 2/10, für die
übrigen auf �[10 vom Tausend festgesetzt werden.

Der Steuersatz für Lotterieloose wird von 5 auf
8 vom Hundert erhöht. Als neue Steuerobjekte
kommen in Betracht Quittungen, Checks und
Frachtbriefe Quittungen über mehr als 20 Mk.
zahlen 10 Pf. Die Gehaltsquittungeu der Reichs-
und Staatsbeamten, über Bezüge aus der Alters-
versicherung und dergl. sind abgabenfrei. Checks-
und Giroamortisirungen werden mit 10 Pfg.,
Ladescheine mit 30 Pf. und Frachtbriefe mit
10 Pf. besteuert. Das sind die allgemeinen Sätze,
neben denen Ausnahmen und Befreiungen festgefetzt
sind. � Der Entwurf eines Weinsteuerge-
fetzes enthält folgende Sätze: Für Naturwein
im Werthe von mehr als 50 Mark 15 pCt. vom
Werthe, für Schaumwein 20 pCt. vom Werthe,
für Knnstwein 25 pCt. Als Werth gilt der Kauf-
preis, für den der Kleinhändler oder Verbraucher
den Wein erworben hat. Die Steuerpflicht tritt
ein beim Uebergang an den Kleinhändler oder
Verbraucherz steuerpflichtig ist der Kleinhändler
oder Verbraucher

Jn leichtfertiger Weise ist die Nachrirht ver-
breitet worden, die deutschwufsifcheri Handels-ver-
tragsverhandlungen seien zu einem ,,gedeihlichen
Ende« gelangt. Die russische Regierung hätte
wesentliche Zugeständnisse namentlich in den Zöllen
auf Eisen und Textilwaaren gemacht und so sei
der Vertrag in den Hauptpunkten bereits abgeschlossen.
Die ganze Biittheilung ist unbegründet Die
legten Wochen waren der genauen Formulirung
der deutschen Wünsche gewidmet. Auf Grund
der Berathungen des Zollbeiraths ist das geringste
Maß dessen festgestellt worden, was ein Vertrag
an russischeti Concessionen enthalten inüßte Das
Weitere hängt von den Entschließungen der
rufsischen Regierung ab.

Die am Dienstag in Preußen vorgenommenen
Abgeordnetenwahlen weisen vorläufig folgende
Resultate auf : 150 Couservative, 59 Freiconservative,
89 Nationalliberale, 91 Centrum, 15 freisinnige
Volkspartei, 6 freisinnige Vereinigung, 2Däneu,
18 Polen, 2 Bund der Landwirthe, 1 Weise,
zusammen 433 Abgeordnete. Vermuthlich erfährt
die eine oder die andere dieser Ziffern bei der ist,
offiziellen Feststellung der Wahlrestiltate noch eine
Cerrectur, aber diese Veränderungen werden auf
alle Fälle so geringfügige sein, daß durch sie das
Gesammtwahlbild nicht weiter beeinträchtigt werden
kann. Es wird also auch im neuen Abgeordneten-
hause keine reine Mehrheit, lediglich aus den
beiden conservativen Fraetionen bestehend, geben,
aber es fehlen auch nur wenige Stimmen an einer

klireslauer Mandarin.

 Nachdruck verboten.!
Seitdem die naturalistische Richtung auch in

Deutschland festen Fuß gefaßt hat, ist wieder
ein Jnstitut in der Oeffentlichkeit bekannt ge-
worden, von dem der größte Theil des Publi-
kums so gut wie keine Ahnung hatte, weil es
selten in die Veriegenheit kam, von seinem
Rechte Gebrauch zu machen. Jch meine das
Amt eines Eenfors. Jedes Werk, das für die
Oeffentlichkeit bestimmt ist, ist der Cenfur unter-
worfen, die darüber zu wachen hat, daß nichts
politisch oder fittlich Anstößiges in die Hände
oder vor die Augen und Ohren des Publikums
gelangt. Es wird den Lesern allen bekannt
sein, daß gerade in den legten Jahren eine
ganze Anzahl von Dramen auf den Judex ge-
setzt wurde, die in andern Ländern unbean-
standet aufgeführt werden konnten. Es ist hier
nicht der Ort dazu, zu untersuchen, ob solche
Maßregeln gerecht oder ungerecht zu nennen
find, �- in der Tagespresse ist das Für und
Wider zur Genüge erörtert worden �� erwähnt
sei nur, daß das Verbot solcher Dramen bei
dem sensationslüsternen Publikum die beste Re-
klame für den Dichter bildet, und daß auch der
Theaterdirektor, der die Freigebung eines solchen
Stückes zu erwirken weiß, keine schlechten Ge-
schafte dabei macht. Angenblich ist auch im
Breslauer Stadttheater eine solch verbotene
Frucht zu sehen. Es ist das Volksstück ,,Gefal-

lene Engel« von Richard Iiordtnantr Jn
Oetktcrreich � das Skück ist nämlich Wiener
Ursprungs -�� ift es unbeanstandet auf allen
Re·idenz- und Provinzialbühnen gegeben worden,
für Deutschland aber mußte die Ausführungs-
erlaubniß erst erkämpft werden, weil die Censur-
behörde das Stück wegen angeblicher Unsitt-
lichkeit prvskribiert hatte. Daß wir Breslauer
das Stück zu Gesicht bekamen, haben wir
lediglich Herrn Direktor Dr. Loewe zu verdanken.
Wir wollen nur gleich bemerken, daß wir
von wirklicher Unsittlichkeit in dem Drama
nichts gefunden haben. Für die Damen einer
höheren Töchterschule ist es freilich keine Kost,
aber diese gehören auch noch nicht ins Theater.
Die Herren Splitterrichter wollen wir auch
nicht zum Vefuche des Stückes einluden. Wer sich
aber aufrichtige Mühe giebt, den Ernst des Lebens
kennen zu lernen, mit offenen Augen durch die Welt
geht und es in der wahren Humanität so weit
gebracht hat, daß er den Spruch: ,,Alles
verstehen, heiß: alles verzeihenl« in die That
umzusetzen imstande ist, dem raten wir dringend,
sich das Sittenbild anzusehen. Er wird das
Theater nicht verlassen, johne so manche beher-
zigenswerthe Lehre mit nach Hause zu nehmen.
Eine schwüle Temperatur lagert über dem
ganzen Stücke. Es ist eine grandiose Jllustration
des Schillerschen Satzes: »Das ist der Fluch
der bösen That, daß sie sortzeugend Böses
muß gebären« Richard Nordmann �- allem
Anscheine nach ein Pseudonym �- ist ein bedeu-
tendes theatralisches Talent, das aber noch der
Abklärung bedarf. Auffallend ist namentlich

solchen. Denn die absolute Mehrheit im preußischen
Abgeordnetenhause beträgt 217 Stimmen, die
beiden conservativen Fractionen bleiben aber
zusammen nur um wenige Stimmen unter dieser
Zahl zurück und in dieser gewaltigen relativen
Mehrheit auf der conservativen Seite liegt das
eigentliche Charakteristicum der nun abgeschlossenen
Landtagswahleu im führeuden Bundesstaate.

Frankreich.
Her Develle, der Leiter der auswärtigen

Politik Frankreichs, hat in Bar-le-Duc eine
Banketrede gehalten, die als ein Vorspiel zu
der bevorstehenden neuen Kammersession in
Frankreich gelten kann. Der Minister führte
aus, Frankreich inüsfe seine militärische Organi-
sation zur Wahrung seiner Unabhängigkeit
aufrecht erhalten, es sei kriegsbereih bedrohe je-
doch Niemand. Die jetzige Regierung habe
Gambettas Regel, die auswärtige Politik dulde
keine geheimen Pläne und Abenteuer, zu der
ihrigen gemacht und dies in der Siamfrage,
wie anläßlich der französiclprussischeu Feste be-
wiesen. � Letztere Wendung in der Rede
Develle�s soll vielleicht eine Antwort auf die
Forderungen der chauvinistischen Dränger und
Stürmer jenseits der Vogesen sein, das
sJJiinisterium Dupuy ·möge der französischen
Nation endlich reinen Wein über das Bündnis;-
project mit Rußland einschenken. Dann würden
die Revanchepatrioten mit den vorsichtigeu Er-
klärungen Develle�s freilich kaum zufrieden ge-
stellt werden!

England.
Jm englischen Unterhause sind am Dienstag

von den Regierungsvertretern wieder einmal
die üblichen Erklärungen über dies und jenes
,,losgelassen« worden. Von ihnen besitzt aber
nur die Versicherung des Premiermiciisters
Gladstone allgemeines Jnteresse, daß die englische
Regierung von der Tüchtigkeit und der Stärke
ihrer Flotte im Mittelländifchen Meere ganz
befriedigt sei. Ein solches Selbstbewußtsein ist
gewiß sehr schön, ob es aber auch gerechtfertigt

das steht auf einem anderen Blatte. Zum
Elliindesten tnöchte doch zu bezweifeln sein, ob
im Ernstfalle die heutige Mittelmeerflotte Englands
den vereinigten Flotten Frankreich-s und Rußlands
wiirde noch die Spitze bieten können.

Die Engländer sind mit den Matabele in
Südafrika noch nicht ganz fertig, und schon
droht John Bull eine neue Verwickelitng in
Westafrika. Jm Aschanti-Reiche ist eine Revo-
seine ungezügelte Effekthaschereh die fast in jeder
Scene zu Tage tritt. Diese Forcierung der
scenischen Kunst hat den Schriftsteller oft auf
Abwege geleitet, welche die Handlung unnöthig
verwickeln und ihre Wahrheit und dichterische
Einfachheit rauben. Am deutlichsten tritt diese
Theatermache im legten und im zweiten Akte
hervor, wo eine Soiree bei einer Dame geschildert
wird, die es aufgegeben hat auf dem schmalen
Pfade der Sittlichkeit zu wandeln. Die handeln-
den Personen sind in der Mehrzahl vorzüglich
gezeichnet. Man glaubt sie aus der Wirklichkeit
auf die Bühne verfetzt zu sehen. Als verzeichnet
ist nur die Figur des Richard Eick zu nennen,
der einerseits im Stücke ganz überflüssig ist, und
anderseits sich nur in hohlen Phrasen bewegt.
Unklar ist uns noch eins geblieben: der Titel des
Sittenbildes. Mit welchem Recht nennt man die
Heldinnen des Stückes, Mutter und Tochter,
,,Gefallene Engel?« Was nun die Jnfcenierung
des Dramas anbelangt, so hat Herr Adler
geradezu Vorzügliches geleistet. Das Ensemble
ließ nichts zu wünschen übrig. Das Publikum,
das sich sehr zahlreich eingefunden hatte, kargte
nicht mit Beifall und ließ dem Stücke sowohl
als den Darstellern volle Gerechtigkeit wider-
fahren. � Jn der Oper scheint die Kalamität,
unter der Direktor und Publikum zu leiden
hatten, nun endlich gehoben zu sein. Die
wechselnde Witterung der letzten Wochen war
nicht ohne Einfluß auf die Stimmen der Sänger
und Sängerinnen Nur daraus allein lassen sich
die oft mangelhaften Leistungen in den lebten
Opernvorstellungen erklären. Durch die zahl-



lution ausgebrochen und soll der König hier-
bei gesteinigt worden sein, alsdaiin ergriffen
die Rebellen die Waffen gegen einen unter
britischeiii Schntz stehenden Stamm. Der
Gouverneur der Goldküste entsandte Truppen
gegen di Ylschanti. 

Spanien.
Die Nachrichten über die im Hafen von

Saiitander stattgesundene furchtbare Dynamit-
explosion lauten immer erschütternder. An 600
Menschen sollen bei der Katastrophe den Tod
gefunden haben, die Zahl der Verletzten wird
jetzt auf mehrere Tausend angegeben. Die
meisten Häuser in Santander drohen einzustiirzem
die Paiiik in der schivergepriifteii Stadt ist
eine große. Die Königin-Regentin hat einen
geplanten Besuch in Santaiider lediglich wegen
der inarokkanischen Ereignisse zunächst noch auf-
geschoben

Santaiider, 8. November. JniBoden des
Schiffes ,,Cabo Machichaco« wurden 40 Kisten
Dynamit unversehrt aufgefunden. Als die Be-
hörden dieselben in Sicherheit bringen wollten,
beinäclitigte sich der Bevölkerung eine Panik.
20,000 Personen flüchteten iii�s Freie, andere
stiiriiiten einen abfahrenden Eisenbahnzug. Jm
Gedränge kamen zahlreiche Verwunduiigen vor.

Noch hat sich in Spanien die Aufregung
über die furchtbare Dynamitkatastrophe in der
Stadt Saiitaiider nicht gelegt, und schoii bringt
der Telegraph aus dem Lande der Kastaiiien
die Kunde von einer abermaligen Dynamit-
explosioin Diesnial handelt es sich aber um
keinen Unglücksfall, sondern um eine neue
Schurkerei der Arnachisten Dieselben schlender-
ten bei der Einweihung des Theaters Lieeo in
Barcelona zwei Orsiiiiboniben ins Orchester, von
denen die eine explodirtez 15 Personen wurden
hierbei getödtet, zahlreiche andere verletzt. Zwei
stadtbekaniite Anarchisten wurden als die muth-
niaßlicheii Thäter Verhaftet.

Bareelona, 8. November. Die aintliche
Zahl der bei der Explosion im Theater Getödteten
beträgt 22, der Verwundeten über 50. Sieben
weitere Anarchisteii wurden verhastet. Die Ver-
hafteten leugnen die Theilnahme an dem Attentat.
Verdächtig ist ein Jtaliener, Naniens Maurizio
Soldani, dessen Taschentuch Abdrücke von den
Ziindlöchern einer Bombe aufweist, als wäre
dieselbe darin eiugewickelt gewesen.

reichen Erkrankungeii im Opernpersonal wurde
die Direktion eo ipso in das Gebiet der kleinen
Oper gedrängt, und diesem Umstande haben wir
ohne Zweifel die Ausführung des »Troubadour«
zu verdanken. Wir wollen hier nicht näher auf
die Koinposition eingehen. Das geistreiche Text-
buch mag schoii so maiichein ein Kopfschütteln
abgerungeii haben, und die Musik wird am besten
durch den Ausspruch des Komponisten charakterisiert:
es halte sich schon die Ohren zu, wenn er nur
den Nainen Troubadour höre. Sicher wird
niemand mehr unter der trivialen Musik zu leideii.
gehabt haben, als Verdi selbst. Die Darstellung
der Leierkasienoper im Stadttheater war nicht
schlecht. Die besten Truppen waren ins Feuer
geschickt worden. Die ,,Leonore« der FrauMielke
waren stelleiiiveise geradezu hinreißend, die Rolle
der ,,Aziiceiia« kann schöner und küiistlerisch vor-
nehmer kaum noch gesungen und gespielt werden.
Herr Schlaffenberg war wie iiiiiiier �gut bei
Stinime« und schnietterte in der bekannten ,,Stretta«
das in der Partitur stehende hohe O, das aber
in Wirklichkeit nur ein B war, mit einer Verve
hervor, die ihm das nicht minder bekannte da. capo
eintrug. Das gutbesetzte Haus spendete den
Künstlern reichen Beifall. Eine Besprechung des
Rossinkscheii �Stiel? unb des Lortziiigschen ,,Waffen-
schmied«, der ebenfalls in der vergangeiieiiWoche
zur Darstellung gelangten, behalten wir uns für
eine spätere Besprechung vor.

· Die Lage der Spanier in Melilla scheint
sich erneut kritisch zii gestalten, wenigstens heißt
es, daß die Zahl der feindlich gegen die
Spanier auftretenden Kabylenstämnie sich mehr-
ten. Uebrigens wird jetzt auch Ceuta selbst,
der Mittelpunkt der spanischen Besitzungen in
Nordafrika, von den ·Kabylen bedroht, da der
Stamm der Angheras gegen Ceuta vorrücken soll.

S ch l e s i e n.
Namslau, 10. November.  Abgeord-

neteiiivahl.! Unter Leitung des Wahlcommis-
sarius Herrn Landrath von Buffe�-�Groß-War-
tenberg erfolgte am Dienstag, den 9. d. Mts.,
von Vormittag 10 Uhr ab, zu Oels im Saale
des Elysiums die Wahl der Abgeordneten für den
Wahlkreis Namslau��Groß-Wartenberg��Oels.
Der Herr Vorsitzende eröffnete den Wahlaet mit
einer Ansprache, die in einem Hoch auf Se. Majestät
den Kaiser gipfelte. Mit Begeisterung stimmte
die Versammlung in den Ruf ein. Nun verlas
Herr Landrath von Busse zunächst die wesentlichsten
Bestimmungen des Wahlregleineuts und schritt
alsdann zur Bildung des Bureaiis Jn dasselbe
berief er als Protocollführer den Herrn Kreis-
Ausschuß-Secretair Bittinann-Nainslau und als
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Rhode��Oels,
Gutspächter Pauly��Stampeii, Proviant-Antis-
Rendant Kieselbach�Namslaii, Bürgernieister
Urbantzyk�Reichthal, Sattlermeister Schmie-
Groß-Wartenberg inid Erbscholtiseibesitzer Zivirner
�Honig. Die Wahl erfolgte in der Reihenfolge
Nainslain Groß-Warteuberg, Oels. Die kjZahl
der Wahlinänner betrug insgesammt 545. Der
Kreis Namslau hatte 130, Groß-Warteiiberg 181
und Oels 234 Wahlinäiiiier Von diesen Wahl-
inännerii durften 9 ihr Wahlrecht nicht ausüben,
da auf Grund der Wahlaeten ihre Wahl wegen
vorgekommener Formfehler ftir ungiiltig erklärt
werden mußte. Eine Anzahl anderer Wahlmäiiiier
hatte sich zur Wahl nicht eingefunden. Jm
e r st e n Wahlgange wurden 484 Stimmen abgegeben.
Absolute Majorität 243 Stimmen. Es erhielten:
Rittergutsbesitzer von Busse�--Groß-Niarchwitz 294
Stimmen, Rittergutsbesitzer Dr. Seidler��Aller-
heiligen 58, Landrath von Kardorff 54, Haupt-
lehrer Sperling��Mechaii, Kreis Groß-Wartenberg
45, Amtsgerichtsrath Ziebelung��Naiiislau 28,
Kaufmann Totzki-�Festeiiberg 4, Graf York von
Wartenbiirg� Schleibitz 1 Stimme. Es war
soniit Herr von Busse zuni Abgeordneten gewählt.
Er nahm mit bestem Dank die Wahl an. ��
Jni zweiten Wahlgaiige wurden 448 Stimmen
abgegeben. Absolute Majorität 225 Stimmen.
Es erhielten: Die Herren von Kardorff 432
Stimmen, Nebelung 9, Totzki 7 Stimmen. Sonach
war Herr von Kardorff gewählt. Er nahm das
Mandat mit Dank für das ihm entgegengebrachte
Vertrauen an. �- Jm dritten Wahlgange wurden
449 Stimmen abgegeben. Absolute Majorität
225 Stimmen. Es erhielten: Die Herren Braniier
390 Stimmen, Sperling 51, Dr. Seidler 8
Stimmen. Herr Gutsbesitzer Brauiier war soinit
gewählt. Er nahm ebeiifalls die Wahl an und
versicherte, daß er parteilos die Interessen aller
Wähler und aller Stände im Sinne der Verfassung
wahrnehmen werde. Am Schluß des Wahlactes
dankte der Herr Wahleoininissarius den Anwesenden
für das Interesse, welches sie der Wahlhandlung
entgegeiigebracht haben. �� Bei der Abgeordneten-
wahl im Jahre 1888 erhielten im Wahlkreise
Ninnslau��Groß-Warteuberg�Oels Herr Gehei-
iner Regierungsrath  jetziger Regierungspräsideny
Dr. von Heydebraiid u. d. Lasa 487, Ritterguts-
besitzer Rittmeister von Spiegel��409 und Landrath
von Kardorff 443 Stimmen. Einige wenige
Stiinmen ent�elen auf Herrn Rechtsanwash
Groeger-Oels.

ö  Verloosiiiig.! Am Rtittivoch Nach-
mittag wurde im Pfarrhause die dem Vincenz-
vereine durch Oberpräsidial-Erlaß genehmigte
Verloosung abgehalten. Zur großen Freude der
Damen, welche durch viele Monate mit wahrem
Bienenfleiß die Verloosung vorbereitet, waren von
zahlreichen Wohlthäterii und Gönnern des Vereins
viele, zum Theil sehr iverthvolle Geiviniigegen-

stände eingegangen. Die Zahl der Gewinne be-
trug 363. Alle lagen im Ziehungsloeale auf
drei langen Tafeln im geschmackvollen Arrangement
ausgebreitet. Ein großer Theil bestand auch
diesmal aus oerschiedenen Handarbeiten, welche
die Vereinsinitglieder in den wöchentlichen Con-
ferenzeii bezw. daheim angefertigt hatten. Der
Ziehungsaeh dem ein Polizeibeamter beiwohnte,
ging schnell und glatt von statten. Wir nehmen
Gelegenheit, Allein die das Liebeswerk fördern
halfen, auch hier herzlichsten Dank abzustatten.

_ A  Vortrag.! Jin Volksbildungsverein
hielt am Mittwoch Abend die Schriftstellerin Frau
Stein aus Mannheim einen Vortrag über:
»Unsere Frauen von ehedeiii und jetzt.« Die
Vortragende, vom Vorsitzeiideii des Vereins, Herrn
Amtsgerichtsrath Nebeiung, den sehr zahlreich er-
schienenen Mitgliedern vorgestellt, schilderte in form«
vollendeter Weise zunächst das traurige Loos der
Frauen in der vorchrisilichen Zeit und zeigte ins-
besondere die Stellung derselben bei den Indern,
Chineseiy Aegyptern, Persern, Griechen, Röinern
und Gerniaiien Sodann wies sie daraufhin,
wie durch das Christenthuin die Lage der Frauen
eine ivesentlich bessere geworden sei, indem die
Frau aufgehört habe, eine Sklavin des Mannes
zu sein. Darauf erinnerte Frau Stein an die
hohe Achtnng, ivelihe sich im Niittelalter die
Frauen seitens der Ritter zu erfreuen hatten,
nnd charakterisirte alsdann die Stelluiig, die das
heutige Frauengeschlecht bei den verschiedenen
Völkern einnimmt. Der deutscheii Frau gedachte
sie in längerer Ilussühriiiig Hierbei zeigte die
Vortragende ciuzh, wie in verschiedenen Staaten
der Frau ein erweitertes Eriverbsseld eröffnet
worden sei, was größte Anerkennung verdiene.
Jn Deutschland bezw. Preußen sei inan bis jetzt
nur langsam, weil init Bedacht vorgegangen. Als
ein Haupterforderiiiß stellte die Vortragende
hin, der Erziehung des weiblichen Geschlechts
eine größere Beachtuiig zu schenken. Der Unter-
richt in den Höhereii Mädchenschulen müsse alles
ausschließem was den Schiilerinnen in ihrer
späteren Stellung als Hausfrau und Mutter nichts
nütze. Wie die wissenschaftliche, so inüsse auch
die häusliche Ausbildung eine bessere werden.
Schließlich besprach Frau Stein die Stellung der
Frau zum Staate. Das Auditoriuin, das den
Iisrstündigeii Ausführungen mit gespaiiiiter Auf-
merksamkeit gelauscht hatte, spendete der Vor-
tragenden reichsten Beifall. Herr Amtsgerichts-
rath Nebeluiig stattete Frau Stein fiir den fesfeliiden
Vortrag den Daiik des Vereins ab.

=  Coneert.! Das am gestrigenAbend
vom Herrn Kapellmeister Kliesch im Grimm�schen
Saale veranstaltete Eoiicert gehört zu den gelun-
gensten Ausführungen der Kapelle, sowohl was
die Ausivahl der Pier-en, wie auch deren Inter-
pretion betrifft. Jede einzelne Darbietung ver-
rieth das eiiigehendste und sorgfältigste Studium.
Man sieht, Herr Kliesch begnügt sich nicht blos
damit, daß jeder Mitwirkende feine Stimme
mechanisch abspielt, er wirkt vielmehr dahin, daß
derselbe das Ganze geistig erfaßt und seinen Pakt
deniselben organisch einziiverleiben versteht. Dies
trat ganz besonders in dem Stück ,,Donner und
Blitz« so recht klar zu Tage. Die schöiie Pieee
ivürde sonst auch nicht den Effeet gemacht haben,
den sie thatsächlich hervorrief, was der nicht enden-
ivollende Applaiis und die Braoorufe bekundeten.
Auch jede der anderen Darbietungeii verdient volles
Lob. Leider stand der Besuch desConcertes in keinem
Verhältnis; zu dem Geboteuein Wir verstehen
nicht, warum die Besuche der Ausführungen
unserer Stadtkapelle, deren Tüchtigkeit doch all-
seitig anerkannt wird, in letzter Zeit viel zu
wünschen übrig lassen, und wir wundern uns uin so
mehr, als fast immer der Saal gefüllt ist, wenn
eine fremde Gesellschaft hier einmal debütirt, die
nicht selten mit seichten, ja geradezu unqualifk
eirbaren Vorträgen das Publikum belästigt. Wir
wollen nicht deutlicher werden. Möge, das wün-
schen wir, in Zukunft Herr Kliesch mit seiner
Kapelle wieder die Beachtung finden, welche ei«
verdient.



Deutsche Rundschau für Geographie und
Statistik. Unter Llliitwirkntcg hervorragender Fsaclmiiiiciier
herausgegeben von Prof. _Dr. sit. Umlanft XIV.
Jahrgang 189Z�ts4.·  jll. Hartlebeirs Verlag in Wien,
scihrlich 12 Heile snjhfsp Fssratcntnrratioii met. fsrankvi
Zttfendung 1 ! M.! Diese gsettschrift pflegt die Geographie
in ihrem weitesten U1nfange, indem sie sowohl Länder:
und Völkerknnde als auch ?lstronomie, phusikalische
Geographie Statistik, Geschichte der Erdtundm
geographische Nameukutide n. s. w. in gediegenen
Aufsatz-en behandelt und »Mit den neuesten Fortschritten
der Erdkuiide »durch wissenschaftlicise Forschungen nnd
Reisen ihre Leser bekannt maiht Die liewiilststesteii
Fachmänner betheiligeri sich als Eliiitarlseiter an der
»Deutfcheu Rundschau fiir Geograpbie nnd Statistik«,
deren Werthnoch durch zahlreiche visrziig licheJllustrationeu

und sorgfältig ansgeführte Originalkarten erhöht wird.
Daß diese Zeitschrift dem ediirsiiisse nnd dem Ge-
fclnnacke des gebildeten Publicuiiis entsprichh beweist
die stets »wac·hf·ende Zahl ihrer Abonnenten Zur
Charakteristik dieser Zeitschrift fügen wir den doaiiptinlsalt
des eben erfclsienenenszioeitenzheftes ihres XVI. Jahr-
ganges bei: Ueber russifchen Volksaberglanben Von
Karl  Sirene in Aioskath �- Abseits der Heerstraßa Von
Julius Elliucha in Graz  Mit 5 Jllustratiouen.! �- steife-
skizzen aus Schottland Von Prof. Dr. beim! Lange.
 Sclsliiß.! ��� Hawaii und seine Leute. Von J. Greger
in Attgsburg  am 3 Jllustrationen und einer Karte im
Text! �- Astroiiouiische und phosikalifche Geographie
Untersuchungen über die Bahnveislstiltiiiffe von Nieteoriteii
deren Fallerscheinitiigen mit einiger Sicherheit beobachtet
werben konnten. � Die Ursachen der Meeresströmungen

Bekanntmarhntcg
Der ftädtische Pferdestall soll auf 3 Jahre vom 20. Januar 1894 bis dahin· 1897

im Licitatioiiswege vermiethet werden. Termin hierzu ist auf
« Sonnabend den ll. November d. J. Nachmittags 3 Uhr

im Rathhaus anberaumt.
Bietungslustige werden zu demselben mit

liediugiingen im Termin bekannt gemacht werden.
Name-lau, den 3. November 1s93.

dem Vemerken eingeladen, daß die Vermiethungs-

Der Aiagistrah S ch u lz.

hellen liche Bürger-Ver ammlung.
Fiir Dienstag den 14. d. M. Abends 7«I2 Uhr

werden hiermit alle wohlberechtigten Bürger unserer Stadt behufs Besprechung und Aufstellung
geeigneter Kandidateti zu den am 24. d. Mike. stattfindenden

Htadtverordneierpgsahcen
in Bückert�s Saal eingeladen.

Es wird um zahlreiches Erscheinen gebeten.

Mehrere Bürger.

spsp

�E
kommt Jedermann zu Gute, der seine Einkäufe in

Breslams größter und reellster

Herren�FaÆciabecigarcierobetisehiabrik 
s. I-Iurtig
besorgt. ��� Das Winterlager ist auf das Reichhaltigste sortirt und habe ich für diese Saison mein
Hauptaugeninerk auf ganz feine Confection gelegt. Selbst bei der� Verarbeitung meiner fertigen
Garderoben verwende ich die bestexistirenden Fnttersachen und sind dieselben Maßsachen voll-
ständig gleichstehend

Da die Anfertigung im eigenen Atelier unter Aufsicht eines vielbewährten Zuschneiders
stattfindeh so kann ich für guten Sitz und durch Verarbeitung von nur ganz reellen Stoffen
auch für die Haltbarkeit die meitgehendsteti Garantien bieten.

I« Auf mein
großes Lager fertigerWaueiigarcierobetnselbst für die stärkste Figur passend,

mache besonders aufmerksam.
Streng feste Preise.

Jedes;  trägt dentlkich in Zahlen den festen Yerkanfspreiei
Anfertigung nach Maass m kürzester Zelt. versandt nur gegen Nachnahme.

S. Hurhg, Breslau,
I. Etagc, Ohlauerstraße 84, I. Etage.

K« I. Gtaga Eingang Ecke Hehuljörüclig I. Gtage II92 ·vis-a-vls der Färbcrei W. Spindler.

i Zjkfäzzffe
der Ihlallierei allen sklje

empfiehlt

Paul Kosehwitz.

8«l2 RiorgetiAcker,
in der Deutschen Vorstadt gelegen,
sind bald zu verpachten oder bei mäßiger
Anzahlmig zu verkaufen.

Nähere-s bei Herrn Carl Hannes,
Honigtau, zu erfragen.

nach den Ansichten des 17. Jahrhundert.  Mit einer
Karte! �- Politifche Geographie und Statistik. Die Zu-
sanimensetzniig der Bevölkerung der Vereinigten Staaten
von Ainerika nach ihrer Herkunft 1850 bis 1890. Die
größten Städte der Erde. Die australische Colonie
Queeuslaud Die Fidschi-Jnseln im Jahre 189l. �� Be-
riihinte Geographeln Naturforscher und Reisende Mit
einem Porträt: Franz Ritter v. Hauer. -� Geographische
Nekrologie. Todesfälle. Mit einem Porträt: Dr. Johu
Rae. �- Kleine Aiittheilttiigen aus allen Erdtheilein �
Geographische und verwandle Vereine. � Vom Biichertisclx
 Eingegangene �Bücher, Karten 2c. � liartenbeilagw Karte
der Aieeresstrdinungeih Aus Athanasiito Riechen? Mundus
sulterranens. Amsterdam 1�65.  Halbe Größe des OriginalsJ

Somit sei die »Dentfche bjtnndfclsau fjirGeographie
und Statistik« jedermann auf das toärtnste empfohlen.

K? Warnung: �Ü
Der grosse Erfolg, den unsere 92

Pakt: H � Stollen
errun�eni� hat Anlass zu verschiedenen worth-aclosen anmutigen gegeben. Man kaufe daherunsere_  Stets scharfeni�! - Nat-Hi «&#39; - · g; i« . « « e is; , H-dtollen

z    Kronentrill unmöglich!«  nur von uns direct, oder nur
in solchen Blisenhantllnngen, indenen unser Plakat  RotherIlusar im Hufeisen! ausgehängtist. C? Preislisten und Zeug�---�.·a« f; nisse gratis und franco.« l| Leonhardt ab Co.Berlin, Schi�bauerdannm Z.

Die rühmlichst bekannten,
garantirt reinen

T 0 K Als E R -
Mellieinal- & llessertweine

ans der Weingrosshnndluug
RudoIfFuchs� He�ieferanlgwlen,
sind infolge ihrer grossen Milde und ihres
hohen Gehaltes an Nahrungssto�en das beste

- Stärkungsmittel für Sclnvächliche, Kranke
und Kinder.

Vorräthig� in Origiual�aschen: �/1 M. 1.50,
2.40 u. 3.-�, 72 M. 0.75, 1.20 u. 1.50, V.
40 Pf., 60 Pl. u. 75 Pl. bei Herrn

Robert Thusa.

Zum Wurftalmtdlirot
ladet für Sonnabend, den ll. d. Mit-s.

ergebenft ein 
W. dreschen,
Früh 9 Uhr:

Wellfleifch und Wellwurst
Diäenstag den 2l. d. Mts.:

Elsbeine. 
Es ladet ergebenft ein «

93411/ 1580/5117125�.

Zur Fanzmulile
für Sonntag den 12. d. NO. ladet ein

VV. Drescher.
Anfang 4 Uhr.

Zum Tanzvergtiiigen
auf Sonntag den 12. d. Mk. ladet ergebenft
Ei» Rücken-t.

Inn: Ynmenkranzkiien
ladet auf Dienstag den 14. November er-
gebenst ein Kynast,

Güaltnnirtl! in Wittd.-Niarchtvitz.
Nebst 2 Beilage»



l. Beilage zu Nr. 88 des �Staumauer ätabtblatteß."
Namslatk Sonnabend den 11. November Wiss. i
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Hex-�g.--
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Großer xlleiyna-Hhtg-Zlugnrrltauf.
Mein diesjiihriger Weihnachts-Ausverkauf bietet wieder eine iiberruscheiid große Auswahl in

Kllijllliksilllllill nein einfachsten his_nn1n elegantesten Genre, G�fliillßil, Tßllllißilßll,
Tischdecken, Mchelstnhen, Perheren, Lantenstchen�__fentigen Damenwäsche,
gelcl nnn nngelcl Leinwand, Hetntlenttichen, Znchen� lnlett, llrillich,
Tischncnecken, Hantltnchent, Bettdecken, Schlahlecken, Rcisetlechen,
hainen-Mantcln, Jannettes, Palctnt-, Rock� n. Hnsenstchcn, hhenhemtlen,

Kragen, Manschetten, Uravatten etc. etc.
zu bedeutend herabgesetztery sehr billigen Preisen.

Sie owsky. l 

Ldl

«

�M

»

sjisl
1

V 
L

4454:1454.

DLillpFMllliclci Glauskl1e.Hierdurch erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigety das; ich den

nieinerstiiierkaniit vorzüglichen
u: Eafelbutter

dem Kaufmann Herrn

Paul Iäoschvvltz
n Unkosten: übergeben habe.

Die Butter ist wie bisher jeden Dienstag und Freitag in friskher{Sauce ohne Preisaufschlag daselbst zu haben. 
Langer,

Yampf-Zi«cocäerei-Z3esitzer.

Einpfehle mich den geehrten Herrschaften zur
Anfertigung von

llniklnnclen Kränzen etc.
und bitte zu dem bevorftchendcn Todten:
feste um gütige Aufträge.
. Blumen H neuester n. fchiinfter Muster

sind eingetroffen.

empfehle

Martinsliörciertz
in jeder Größe vorräthig

Håikktssxiisik if? ETF«TTT.ZF.I�TTE"ETEZ.TZ�TE ��� s  7g zz,.«.,z»;,z»  se, «ps»k,k.». Pksis so es.
HOOMIUUITEEVDUM . Couditorek  l« esse«Verm. rau S neidermtr e er, «  » e  « «F d! f 1S Iättäfrtä « - -
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A
Für die zahlreichen Beweis

Theilnahme bei d Hinschei
Beerdigung meiner · ben Frau

Carolinne geb. Kalesse
sage ich hiermit; im Namen der Hinterbliebenen
meinen herzlichsten �Dank.

Nztmsiacil, den El. November 1893.
J. Dybeck.

Dankfagung
Allen Drum, welche mich aus Anlaß meines

50jährigeit Biirgerjttbiläitins durch so zahl-
reiche Gliickwüusche erfreut haben, sage ich auf
diesem Wege hierdurch meinen herzlichften Dank,
da ich außer Stande bin, denselben jedem einzeln
0bzUft0tt8U- Carl Bitter.

Damenskhneiderin
in nnd außer dem Haufe empfiehlt sich

Clara Basilius,
Herrengasse No. 1.

i tu«
für nasse, kalte nnd empfindliche Fiiße ist

Wagner�s

Schwamm hinlegesnhle
» d� D« gis-Pat- .�&#39;�
? Sie wird geniafchett wie der Strumpf,

ift nahezu unveriviiftlich nnd von Aerzten
r e:

ufriehtiger 
und der



ej  de.- FHH  Sei-Eises W

Eementröhren Cementkrippen I WemmwgksåiknkihVon VerstorbenenG »  · I fertige ich siegst naczzßden älteste» Bilder-»guteergro erungen an.ementrlnn elne , Tiåglgch für Aufnahme geöffnet!
. , ·« wi « « i« .eigenes eFabrikat. Illig« Eljhomegkzruästjiisskååsikw EIN«

empfiehlt! . . . « »»
bei billissten Preise« D jin beziehen durch alte xiuiljljandlnngeii

nnd Ilallanllalteu

Deutsche Yiuiidstliau
V

Geographie U. Statistik.
xv1� Jahrg· 1893/94. xvI- Jahrg.

Tliiter Mitwirkung hervorragender Miclzinäniier

A. Klinner,
Maurermeister,

B e r n im d t ,
Vahuhvfstraßh vis-å.-vis der Maschinenfabrik v. Ijlsneix

e� er osiiiiisgsgsssii
, «       »   . »« Professor Dr. Friedrich EgllmlauftH;  Lilie« il;- evtl �  l; in Wien.» < -&#39; s · ».  « « J! I »· . . .»« » ...,»:   f, . ; Jn einzelnen Heften ä 85 If. zu beziehen.

&#39; « l.---.  ». --»--.. - Ganzjährixze Präniimeratioii 10 221R. suec-Fraum-
iseiidiing.

Die »Deutsche Rundschau für Geographie
und Statistik« erscheint in monatlichen, reich
illnstrirteii Seiten von 3 Bogen Uinfaiig und
einer Sinne zuni Preise von 85 Pf. pro Heft.
Jedes! Heft ist einzeln käusliclx 12 � gehe bilden
einen Band. Preis! des Jahrganges non 12
Hesteii 10 Mark inclusive Fraiicii-Ziiseiidiiiixi.
Beträge mit Postaniiieisuiig erbeten. �- Probe-
hefte stehen auf Verlangen gratis und frauco zu
Diensten· Man ersuche durch Postkarte darum.

Die Zeitschrift ist durch alle Buchhandlungeii
und Postanstalten zu beziehen; durch erstere at: h
Probehefte und Prospecte
zeitlichen« nun-knien, 1. Seit-karn- ITTJ

Niederlageo bei o  « /// - /
_Julizls Winke. s EXZS

�i� T

  JLLL
/

Erfolgreikhes Jnsertionsorgau 50,000 Abonnenteu

Häuscicher Zliaihgeöerr
Pnaliiisklies Allloklienblall file alle ileiitsiiien Hausfrau-in

mit den Gratisbeilageiu
zum und Handarbeit. Für unsere Meinen.

An« vierzeznkTage bXkUgk De? »H»äUslichC matt!� Jlluftrirte Kindcrzeitutig für Kinder im Alter
gebe« Un« Vollstandlgkund reichhaltige von 5�_12 Jahren. Dieselbe wird alle 14 Tage dem

We V d e U z e,t t U U g �r »Hä1lsl1chc1l Rathgeber« beigegeben und bringt Er:
in welcher die neuesten Pariser und Wiener åNodenlzzjhkungem Ykzikktzcu und  schichte mit zahl-

VeTöffEUtlichk·1VeVDEU- _ reichen Abbildungen; außerdem Sprüche, »Spiele,
Jeden Monat eine» Schllkkkkkmstekbeklagfs Räthscb Haudar arten für Knaben·u1idMadeh»en,

Reizende und praktische Haudarbciteiy zahlreiche naturwisscnschaftlichc Plandereiem Gewahrt
Mouogramma den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.

Inhalt des »Häuslicheii Rathgeber.«
Belehrende Aussätze aus den Gebieten der Hauswirthfchafh Erziehung der Kinder und Ge-

sundheitspflege � Gedichte. � Sprüche. � Zahlreiche erprobte Rezepteuiid Rathschlage sur Haus undLos, Küche und Keller in den Rubrike1i: mit?» Haus. H� Genieiniiiilzigeå �_ Gesuiidheitspflege.· �äusliche Kunst. Für die Küche � Backwerke � Gctraiikin � Haus- 1iiid Ziiiiinergarteir � Thiere·
Gewähltes und interessantes Fenilletoiu .

Jede ålåunimer enthält cfiußer einem großen spannend geschriebeiien Roinaii noch verschiedeneE ä lun en umoreskeii u. . w.rz h g « Jede Woche erscheint ciiic Nummer.
Preis pro Nummer 10 Pfg. �- �ßierteliäbr�g! 1,25 älätf, � Zu beziehen durch alle Buchhandliingenn n -u a tin.

Probeuummcrii sendet gratis und franco die Verlagsbuchhaiidluiig Robert Schneeweiß in
Breslaiu Heitirichstraße 15.

 ft kdlkxkauft Jjöstc Die  Preise
VIII? Eiixiiliiu Breslau, Mathiasste 9. Hllsklk Und Hhlllllllllljklliskllc
irren; e tlä steil« s« ·.

seist«siiilrfxsiisiälrlåisiålllisiiig 903 JEJF.TZEE?.ETT.li..ii:sind billig zu verkaufen bei « » _ « slück zur 1. Hypo-
F. Schlftan. thekznleihcn gesucht. Baume-in, sagt dieExped. d.Bl.

Eänswgleöern
kauft wieder

Bob. Werner.

l

g Besonders
Es; ��.�� .�;__a

ixijstsigsxsewsyGelegsenheit.
w?  W; ..

Hoch� u. slcllerhelts-Zwelra�er
�  Mpven 92!, �

ganz neu, fein vernickelt nnd emaillirt, ljährige
Garantie, von 50 Mark an bei

Job. Schzouka,
Schlosser und Mechauiker,

Namslam
.....,73/J &#39;- :_ .1 �

geräumt Inst-ji«?-
» .974!

empfiehlt

lulius Wzionteok.



- � - o - - s o
Herren-Geh: u. Reife-

Pel vor. 25 Thlix
Comptoirz Haus- und

Jagd-Pelzr"o"else . . . von 10 Thlr.
Herren-Schlafpelze . . von 12 Thlru
Livröedsselze für Kutscher«

Und Diener . . . · . . von 15 Thlr
Elegaute Dornen-Pelz-

Wkäntel . . . . . . . von 16«�7.·;Tl!l1«.
Theater» Ball- u. Con-

iDas große PelzwabeipLager
VOU

B� _r K"rfchner- " » Rigäb« M:  �gteiftey, Wkcdka u, gäg
Feste grüne Röhrscitc, parterre, I. und lI. Etage, Feste

Preise! empfiehlt : Preise!
HerreipNerzpclze . . von 40 ihn�. ansNeuefte modernfte Da-

nn A Große Auswahl v. Damen:

an
an

clil «

an ,

cert-Radmäntel für und GenotteikMuffeii . . von 2 Thaler an
Damen in verschiedenen JagdOJMtiffett . . . . . . von 1&#39;/2 Thlr an
Farben nnd Mustern . von 10 Thlru an KindersGaruitiirett . . von 1 Thaler an

Danieu-Pelz-Jakkeic . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 2�/2 Thlix an
Fufzfäkke . . . . . . . . . von ]&#39;/2 Thlr. an
Srhlittendecketc und verschiedeiic Pelzmiitzetu Da1itcii-�zeh- n. Reise-Be! -9Jiäittel.
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager« moderner Herren- und Quitten? elzbczug-
stoffe, sowie fertiger Pelzbeziige zum Verkauf· Umarbeitungen und Miioderirifiriisigctt
aller« Pelzgegetiftäiida wenn dieselben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner

« eigenen Werkstatt am billigften und reellfteu ausgeführt. Auswahlfettdtiiigett gegen
»: Tilnfgabe von Referenzen oder gegen Postnachnahnie bereitwilligst.
»� Xherrcnfselzeti bitte als Viert; die. Jiückenbreite nnd Qlerinelliingh bei Danienxvelzeti eine Kleider:
�i taille beiznfiigety wo ich tilsdann die Csaratltie fiir gut pafsend iibcrnehtne
" lieben, illuftrirteti Gattung, sowie Stoffs-rohen versende ich gratis und frauco.

Extraoseftcllutcgen werden iunerljaib I2 Stunden prompt ausgeführt.
l Eliing 38.  Boden,

menbaretts u. Hiite von 2&#39;/2 Thlr an

Pelz-Garnittiren in
Zobel u. Biarderz Nerzz
Sknnksp n. Jltispålliuffen von

l Eisvogelz Bachs» Dachs« u.
« BäremMllffen . . . . .
-Wafchbiir- und Scheitelaffew

iuffen . . . . . . . . .
l Feh-, Bifamz imitirte Sknnkw

5 Thaler an

5 Thaler an

2�/2 Thltu an ·

Bei Bestellungetr von

Ausführ-

stürskljrccrs 
2!«sieister,Breslaw Ring 38.

Richters Ankereiiaukasl
halten hat,
Spiel- nnd Beschäftiguligsniittel noch nich
Prcisliftc kommen, nnd lese« die

j
stehen nach wie vor unerreicht da; sie sind das helicbtestc Weih- Isjsfzsss
nnchtsgesrlienk fiir Kinder über drei Jahre. Sie sind billiger, wie jedes
andre Geschenk, weil sie viele Jahre halten und sogar nach längerer
Zeit noch ergänzt und vergrößert werden können.

Si! Znlketpzteinliauteasten CI
sind das einzige Spiel, das in allcn Ländern ungctxiltes Lob e � -

und das von allen, die es kennen, aus Uberzettgung
weiter empfohlen wird. Wer dieses einzig in seiner Art dastehende

« t kennt, der lasse sich
von der Itnterzeichkteten Firma eiligst die neue reichillttftrierte -

darin abgedrncktcstc überaus»
günstigen Gutachten � Beim Einkauf verlange man gefälligst
nnsdriicklich: muntere Ankercksöteiuhaukastetc und weise jeden
Kasten ohne die Fabrikmarke Anker scharf als Imecht zurück;
dies unterltißh kann leicht eine minderwertige Nachahmung erhalten.
find zum Preise von 1 Mk., 2 Mk» 3 Mk» 5 Mk. nnd höher vorrätig

M« in allen feineren Hpieliuaretplxsesktsiiften m» Fu� und« Zustand-i. K
Neu! niichtkrs Geduldspielm Ei des CdlumbuD Blihahleitey gerahmte
sein, Kreisratseh Kopizerhrechey Qualgeish Pythagoras usw. Preis 50 Pf.

g. Bd. Richter« 8c  Ein, R. u. Ist. Ijoflieferantem
niudolftadt  Thüringen!, Nürnberg, Wien, Oben, Rotterdaiiy London E.c., New-York.

tin-CI

Die echten

i: wer
Stembaukastetc

r Grillentijtey Kreuz-
Äur echt mit Anker!

Karzer Kanarienvkcgel
 gute Sänger! sind zu haben bei

Schneeweiss.

IF�

Zug-III«-
werden schnell und sicher getödtet durch
Apoth. Freyhergfs  Delitzscli!

Rattenkuchen
Menschen, Hausthieren und Ge�ügel
unschädlich. Wirkung tausendfach be-
lobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei

Oscar Tietze in Namslau.
Hm

ing. Neunaugn
Strals. Bratheringe

empfiehlt

J. Wzionteck.

Neuc gehemmt Pflaumen
nnd

eingeteilt: Ilreisellieerkn
empfiehlt billigst

Heinrich Führ.

esse-SMA-

Weiße leinene

Sie chentiicher
mit kaum isterklichen Fehlers 
werden zur Hälfte des wirk-
lieben Werthes ansverkauft

s. Bielschowsky.

Praktisch! Elegant! Billig!
Pzttentirtes, mittelgrosses, hochfeines

Taschenmesser �Vexir�
mit 2 prima Stahlkliiig&#39;eii und Vergol-
detem Pfroptenzieher, Heft ieinst Schild-
patt oder 15Jlterbein-I1nit«, nur 2 Mk.
franco direct vom Erfinder u· Fabrikanten

C. w. Engels,
 i-riilratli bei Solingen.

lllustrirte Preisliste von Stahlwaaren n. Waffen
zum Wiederverkauf umsonst.

-tent
neue bedeutende  lir�nnhmg non immer·

nähernden Iickl �uns ais-ruhenden
Tinteuliiseh-Apparnten,

das beste Lösehpapier weit übertreifend,
bestehend in:

Yöäc/Mzkyen um! fälsc/iz�aßen.
Unter Patentschutz in allen Ländern.

Bewährt in den Schreibstnben der Kau�eute, der
Gerichtskanzleien, der Rechtsanwälte, der Bureaux
staatlicher und kommunaler Behörden, der Post-,
Eisenbahn� und Militairbehördon, sowie im Gebrauch
bei Gewerbetreibenden, ilandwerkern, Hotels, Kran-

kenkassen, Magnzinschreibereien etc.
General-Depot bei:

Gut« Üpzlfy, 9Iams/au.

Liegnitzer
saure Gnrkeu
empfiehlt von frischer Sendung

Paul Kosohwitz,
Ring.

Keine Mühe mehr!
beim Wäscheplättein

0. Tietze�s
Diamant-Wascheglanz

giebt Oberhemdem Kragen, Manschetten in einer
Secnnde Glanz und Elastizität

Jede Wäsche wird wie neu.
Jn Dosen a 20 Pfg »

Oscar Platze, Germania-Yrogerte.

YessoheinigungIkYiicher
bei Ablieferung uu Gütern zur Bahn

�00 Blatt stark, a 1,50 Mk.!
 L  Jpitz.emp�ehlt
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Musik� und spanrksiuflalt
-��� bei ���

E. �Dilunnmert,
Klosterstraße 12.

Lanolin TZLJLZIL Lanolin
der Lanolinlabrik. Marlinikenfelde b. Berlin.

zur Pflege der Haut o ««ritt-kennten O« "r
Vnrzngncn .�k-»»2,.ZH:««2E«.» 

llnd Wunden&#39; �Wg�zur ErhaltungYfwz 90ml� M« guter« Haut swschmm�besonders m Meinen Feind-m.Zu haben in Zinntubcn n 40 Pf» mboten ä. 20 und 10 Pf.

"täten Adler-Apotheke 
unb in der

Drogerie von Oscwr Tieres.

Blech-

92"L
kerwaaren-Fabrik von

gehe Mal/weint, .757}: a: Ist.
Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt.
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen� ,
hafte Verwendung von nur guten und besten Rohstoffen. und die auf lang-
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck-�=°h° Fabri-

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwerckwm� chocoladen und cacaos sind in allen Städten Deutsch-
land&#39;s in den durch Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthig.
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3:1 Haben sie Snmmersprussi�iilwä
Wünschen Sie zarten, weissen, sammetweiehen
Teint�! �� so gebrauchen Sie, I I I IBergmann s Lihenm�ch-Seifemit du: skfrnßsnarlie »Bitte-i ßergmännau�!
von Bergmann & Co. in Dresden. ä. Stück 50 Pf. bei

Oscar Tieres.

Echtes water-white-

Pctrolenin
anerkannt ansgezcichnetste Qualität, empfiehlt

Waldemar Ho�mauu,
Ring 6.

7000 Mark
sind auf sichere Hypothek von Neujahr ab zu ver-
geben. Von wem, zu erfragen in der Exped
d. BL

Ein Regeufelitirm
gefunden worden.
Altstadt.

Für mein Colonialtvaarengeschäft suche
zum baldigen Antritt einen

Lehrling. 
lieber-t Iniehr.
Ein Knabe,

welcher Lust hat Bäcker zu lernen, kann unter
günstigen Bedingungen eintreten bei

GOÜÜWSLICIÜ, Bäckermeisten

2 verheirathete

gBrennknecHte
sucht

Dominium Gründen.

ist am G. d. Sitte.
auf der Promenade

__

Ep-n-rvunu�! a
IV»- � _. 
«  ·VII-HEXE: gxxsc 7.

._ «  bald zu beziehen.

Abzuholen bei Kienast in �

"z�ergament- u.
gsergaminpapier
in Bogen und nach Mietern empfiehlt

U. Nutz.

2 Zeilursaeltkeiskiellec
finden daneuide Ticscl!äfti»aunzi bei

7306er!� Mixe/in
· Z u vers« ietbeu:

Ein Pferdestalh Wagenreniiscy Lage-traun! für
.Rauhfutter, sowie eine Kutscherstubm

zu verkaufen:
ein offenen Magen  noll�ündig eenoniei!,

i ein englisrfuzs Geschirr mit iliileinllbeskstlog
und ein Zllllieilcstftofisgessitiire 

Güttlich.
2 Stubem eine im I., die andere im l1. Strick,

sind zu vermiethen und bald zu beziehen bei
W. Heinrich.

Schiitzenstraße 5 ist eine Wohnung im 1. Stock,

bei

i « « 2 Stuben, Küche und Kabineh zu vermiethen und
Fritz Nienzeh

Eine Wohnung im ersten Stock: 3 Stuben
nebst Küche und Beigelaß, ist mit oder ohne

 Pserdestall zu vermiethen und Januar 1894 zu
;"«.-«. beziehen. Paul Weiß.

Jm 1 Stock 2 Stuben und im 2 Stock
I Stube mit Küche vornheraus zu vermiethen
und bald oder später zu beziehen«

Robert Heinrich.
Eine Stube mit Alkove im ersten Stock vorn-

heraus, nebst Zubehön ist zu vermiethen und
Neujahr zu beziehen bei C. Keim.
Ein mövlirles Zimmer, wenn gewünscht mit

Pension, ist zu vermiethen und bald zu»
beziehen. Zu erfragen in der Exped d. VI.

Die von dem verstorbenen KatastersControlettr
Herrn Knaack gemiethete Wohnung, bestehend
aus 6 Stubem Küchh Eittree und Zitbehöiz ist
für bald oder später anderweitig zu vermiethen.

G. Fuhrig.
Zwei kleine Student, parterre, zum 1. Decem-

ber zu vertniethen bei 
. Wolff, Fleischermeisten «

Jn meinem Hause Peter-Paulstraße ist
der erste Stock � Z.! nnd eine einzelne hübsche
Stube im Erdgeschoß bald zu vermiethen.

"Otto Both.

Eine Stube im ersten Stock nebst Kiiche und
Beigelaß ist zu vermiethen und 2.»Januar 1894
zu beziehen bei Hemze,

AndreaVKirchstraße Nospii
Eine Wohnung, 1. Stock vornherauid bestehend

aus 2 Stubem wenn gewünscht auch mit Kabinet-
sowie und; mit dem nöthigen Beigelaß, zu ver-
miethen und Neujahr zu beziehen bei

F. Pohh Klosterstraße No. 11.
Jn meinem Hause, Kasernenstraße 26 ist eine

Wohnung zu vermiethen. 
Enge-n Reicht.

Ein Zimmer ist bald oder später zu vermiethen
Poststraße 5.

Eine Wohnung im ersten Stock vornherauD
neu rennt-ist, bestehend aus 2 ßintmern, Alkovs
und Küche, ist bald oder zum Januar 1894 ZU
vermiethen. verw. S. Sitteufelilx

Eine Wohnung, vornherausz ist zu vermiethM
und Neujahr 1894 zu beziehen. 

Richard Hanschilkn



2. Freitag« zu Dir. 88 bes Yamskauer Htadtlikatteek
R a ne s l a n , Sonnabend den ll. November

Görlitz, 8. November. Der Kunstgiirtner
Singen welcher in dem Verdacht steht, die un-
verehelichte Schubert in Schönberg bei Rauscha
ermordet zu haben, ist in Königsbrück verhaftet
worden.

Goldberg, 8. November. Als der Vier-
kutfcher des Bierverlegers Reis hierselbst gestern
Abend von Ullersdorf zurückkehrte, hörte er auf
der Chaussee kurz vor Seiffenau die am hinteren
Theile des Wagens angebrachte Thür, von der
er wußte, daß sie verfchlossen war, zuschlagen.
Er stieg daher, während er die Pferde ruhig
weiter gehen ließ, vom Wagen, um nachzufehem
was vorgefallen sei. Dabei gewahrte er einen
Menfchem der dicht hinter dem Wagen herging,
aber auch sofort die Flucht ergriff, als er den
Kutfcher fah. Sein Kumpam mit dem zusammen
er während der Fahrt die Thiir erbrechen hatte,
steckte bereits im Wagen drin und wollte gerade
einige Flaschen herauslangem als er auch fchon
vom Kutscher ergriffen wurde, der ihn, nachdem
er ihm den gehörigen Zahlaus ertheilt hatte, wieder
laufen ließ.

Kotzenau, 8. November. Zu der bereits
gemeldeten Verhaftung des Stellenbefitzers Zeidler
in Neudorf, welcher unter dem Verdachte steht,
den Mord an der verw. Frau Ziepold verübt zu
haben, theilt das »Sieh. Stdtbl.« noch Folgendes
mit: Zeidler wurde bald nach der Veriibung
des Mvrdes als der Tliätxr bezeichnet, wiewohl
zunächst keine Apihaltspunkte vorlagen, fegt aber
sind die Verdachtsgründe sehr gravirend. Das
Motiv der That dürfte allein darin zu suchen
sein, daß Zeidler die WittweZippold schon seit vielen
Jahren im ,,Auszug«, also in freier Station hatte
und dieselbe gern los sein wollte. Zeidler leugnet

allerdings noch die ihm zur Last gelegte That.
Die Ermordete, die bei Lebzeiten Kenntniß davon
hatte, daß sie bezw. ihr ,,Auszug«, dem Zeidler
ein Dorn im Auge sei, hatte des öfteren geäußert:
»Ach, Zeidler wird mich wohl einmal todtschlagen!«
Jhre Stube hatte sie stets mit einer Sicherheits-
kette verriegelt; am Mordtage scheint sie dies
unterlassen zu haben. Hoffentlich bringt die Un-
tersuchung bald Klarheit in die grauenvolle An-
geiegenheit

Bahnen, 8. November. Die Wege in unserer
Umgebung werden immer unsicheren Als dieser
Tage die Gattin eines Rittergutsbesitzers in den
späten Nachmittagsstunden nach Hause fuhr, ver-
suchten, wie die »O. Ztg.« mitheilt, hinter Con-
radsdorf drei Strolche, die mit Stangen bewaffnet
waren, in den Wagen einzudringen. Der Kutscher
hieb in die Pferde ein, und durch deren fcharfe
Gangart ist es ihm gelungen, seine Herrin von
den Vagabonden zu befreien. Leider« sind die
Strolche entkommen. «

V e r ne i f eh t e s.
� Schneidemiihh 9. November. An dem

Brunnen ist keine Veränderung wahrzunehmen,
doch wollen Vorübergehende in der legten Nacht
ein Geräusch gehört haben, welches auf einen
Erdrutsch unter der Erdoberfläckse zurückgeführi wird.

Vom brasilianischen Revolutionsfchauplatz wird
eine für den Präsidenten Peixoto bedenkliche
Katastrophe gemeldet. Das Regierungstrane
portschisf »Rio de Janeiro«, welches 1100 Mann
Verstärkungen für die Vefatzung von Santos
an Bord hatte, wurde von dem ihm begegnen-
den Jnsurgentensehiffe ,,Republica« zur Ueber-
gabe aufgefordert, welche die »Wie de Janeiro«

·

1893.

verweigerte. Vei dem sich nun entfpinnenden
Kampfe rannte die ,,Republika« das Regierungs-
schiff an und letzteres ging mit Mann und
Maus unter.

�� sMißverstandenj lkvmmerzienrath:
»Wie weit ist denn mein Sohn mit dem Flötens
blasen?« �- Musiklehreu »Es geht ganz gut,
nur bläst er nicht rein." ��� Kommerzienrath:
,,Wie heißt!
überhaupt nicht �reinbläst.«

Bund der Landwirthe
Nochmals znr Weinftener-Vorlage.
Es follen, so liest man in den Vlätern, nur

solche Weine zur Steuer herangezogen werden,
die eine gewisse Werthgrenze übersteigen; diese
Werthgrenze mit 50��60 oder 70 Mark festgelegt.

Schon aus diesen wenigen Worten zusammen
mit der Behauptung, daß nur Qualitätsweine
besteuert werden follen, geht, so schreibt man uns,
hervor, daß dieses Steuerprokt kein Weinbauer
besonders kein süddeutscher Weinbauer zur Durch-
sicht erhalten hat; denn wer die weinbaulichen
Verhältnisse in Siiddeutfchland nur einigermaßen
kennt, muß fiel! darüber klar fein, daß fich die
Grenzen, bei welchem Preise Qualitiitsweine
anfangen, absolut nicht in Zahlen ein für alle
Mal festlegeii lassen. Jn ertragsarmen Jahren
können die gewöhnlichsten Weine leicht Preise
von 60 Mark erreichen und in ertragsreichen
Jahren können oft Qualitätsweine schon mit
50 Mk. per 100 Ltr. verkauft werden; diese
Preise gelten sowohl ftir den kleinsten als den
größten Weingutsbesitzen und wo sich bisher
ider Winzer in schlechten Jahrgiingen durch feine

Weis; ;

Wie kann&#39;s gut gehen, wenn er ·



guten Preise etwas entschädigen konnte, wird
ihm sein gewiß sauer verdientes Geld dann
durch die Steuer rermindert werden. Von den
Widerwärtigkeiten, die diese Steuerkontrolle
bringen muß, kann man vollständig absehen: aber
welche Erbitterung muß solcher Steuer bei dem
schon vordem hart geplagten Weingärtner hervor-
rufen?

Sehen wir nun auch einmal zu, wer nun
eigentlich. die Steuer thatsachlich bezahlt? Nord-
deutschland mit seinem für reine Weine meist
sehr verdorbenen Geschmack labt sich am billigen
Bordeauxgebräu der Zwischenhändlen der Konsum
an feineren deutschen Flaschenweinen ist ein für
die Besteurung unerheblichen Dagegen wird in
Siiddeutschland nnd insbesondere in Wiirttemberg
nicht nur fast das ganze Erzeugniß an selbstge-
ogenen Weinen und; selbst konsumirt, sondern
ürttemberg z. B. bezieht noch ein Theil

besserer Weine aus den Nachbarstaatem Somit
fiele diese deutsche Reichssteuer aus die süd-
deuischen Staaten zu allermeist zurück, also gerade
wieder auf Win er. Liegt es im Interesse und
dient es zum ohl des deutschen Vaterlande-s
wenn der kränkste Theil der siiddeutschen Land-

- wirthschafh der ja durch schon bestehende Handels-
Verträge immer mehr vom Landbau abgetrieben
wird, nun auch noch in seinem Weinbau ver-
ntchtet wird? Bringt es unserm deutschen
Vaterland Segen, wenn mit Vernicbtung der
Landivirihschaft in der Gegend begonnen wird.
wo mehr als in anderen Theilen Deutschland
get klegnste Mann aufheiggner Schalle sein eigeneint tabu g rlindt at Sind! imegElsaß macht sich eine lebhafte
Bewegung gegen die geplante Weinsteuer kund.
So fand kürzlich in Rappoltsweiler auf Ver-·
anlassung des landxvirthschaftlicbeai Kreisverein

An""derIVersammlung nahmen u. A, auch dies
Reichstagsabgeordneten Simonis, Preis» Dr.
Hoeffel und Frhn Zorn von Bulach theil, die
sänimtlirh das Neichsweinsteuerprtgekt für unan-
nehmbar erklärten. Es wurde ischließlich eine
Resolution vereinbart. welche an alle Kreisvereine
versendet werden sollte und in der sich die
Versammlung auf das Entfchiedenste gegen jede
weitere Belastung des Naturiveines aussprach.
Anm. d. Red.!

Hausfrau-n, welche nicht allein von ihrem
Manne das Lob ernten wollen, den Haushalt
sparsam, sondern auch gut zu führen, können
nicht genug auf diejenigen Zufätze zum Kaffee
aufmerksam gemacht werden, welche denselben
außer wohlseiler, auch schmackhaften milder sowie
würziger machen. Der beste dieser Zusätze ist
anerkannter Maßen der AnkeriCichorien von
Dommerich & Co. in Niagdeburg-Buckau, welcher
in 125 gr Packeten zu 10 Pfg. und in 250 gr
Büchsen zu 20 Pfg. bei allen besseren Waaren-
handlungen zu kaufen ist.

Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fiille von
verschiedensten Spielsachen für unsre Lieblinge die Kinder,
stehen nach alter pädagogischer Erfahrung diejenigen
vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, insbesondere
auch sein geistiges Vermögen, örderlich angeregt �
ersprießlich angespornt wird. on anerkanntermaßen
erstem Rang in dieser, Sinne und Denken bildenden
Richtung find die � es darf ohn� jede Ueberhebung
ausgetvrochezi werden: weltberühmten �� Anker-Stein-
ban asteu wie sie von der Firma . Ab. Richter & Cie.,K. K» oflieferanten in Rudol adt fThliriiigeR in
unerreichter Vortrefflichkeit dargeboten werden. « tsgewahr: den Kindern o viel der Luft, so viel des
esselndenVergniigens, a smit den sorgfältig earbeiteten,
blinkenden Steinen eines Richterfchen Ste nbaukastens
entweder »den buntsestaltigen Entwtirfern die sich freiin des» Kindes Vor ellungswelt aufbauen, Leben und
nmutiss Form zu geben, � oder noch mehr an der

minder die Großen! Bei jedem neuen Werk, das
unttsetr sen Hiiädsen  sjiigentzligeifichlkijitnftleäe zcihelrlichen an en, m en ern un e Im er, a arn
undb Kamsraden herbei, um solche ,,Arbeit im Spiele«zu ewun ern.

Dazu ist noch ein Vorzug, der den e ten Richter-
schen Steinbaukaften zu eigen ist, befonderss ätzenswerth
FZTFHIF TIZJYTLIZVUQTYZ VIII? Tåikkekpåissßkeäksikik
giitisgslasteu vzrgråßertl weriäen dann. LDefraZt vermagieer rei en e pie e en an mimmer stazttlicher erweistestt zu werden; 351e iseirgen mit:
die ihn zugleich zum biltigften, weil auf die Dauer
wertvollen, Geschenke macht. Durch alle besseren Spiel-
ivaren-Handlun en zum Preise von 50 Pf. bis 80 Mark
zu erhalten. Djlian achte sorgfältig darauf, daß jeder
Kasten die Fabrikmarke ,,Anker« trägt!

Kirchliche Nachrichtetn
Am 24. Sonntage nach Trinitatis den 12. November

predigen:
Polnisch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Nitranskty
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Paftor Nitransky.
Nachmittag 2 Uhr: Herr Paftor Klaembt.
Freitag, den 17. November Vormittag 9 Uhr Bibelftunde,

10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl Herr Paftor Rlaembt.

Standesaintliche Nachriehtciu
Rauschen.

Gebiet-ten· Am 3. November dem Obermälzer
Walter e. S. Stich, Haben· Am 5. November dem  Sie:
flügelhändler Grusihka e. T. Eva, Elisabeth, Agnes

fehciesziingein Am 4. November der Arbeiter
Karl, Robert Kirchner und die verwittivete Arbeiter Karoline
Lciske geb. Golibrzuch. Am 4. November der Ziegeln-
Arbeiter Johann Albert zu Kaulwih und die verwittwete
Arbeiter Franeiska Hes geb. Misera. Am 7. November
der Arbeiter Johann Schiewek und die Dienftmagd Selma
Quere. Am 9. November der herrschaftliche Diener
Herrmanm Gustav, Gmil Hering zu Berlin und die ver-
wittivete Srhuhmachermeifter Johanna Misch geb. Steuer zu
Charlottenburg.Ytetsefälch Am 3. November die verehel. Kaufmann
Kurol ne Dybeck geb. Rale�e. Am 7. November die verehel.
Tagearbeiter Johanna Jantosch gebTharas Am 9.Novemberder under-äu. Köchin Rafina Kubisch d. S. Otto, Karlmm .Rappospzwezspk »Um Versammlung: �m�, in and der beigegebenen tüchtigen Vorlage� efte die z» sang

issxekkmgss dzikssizkzizzzszziseg M büßte; «::k"«2tks.i�i«."s-?,«sr.2 krxäiisiiipiiksåikiå« it;
»» »«.««« - e�

Fuss neue immer wieder eurer, die Kleinen uiid nicht
derantwoetlieher Schacht: Oskar Optik.

Du! mieden tat D. Dutt in �ammen.




